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 Was Schnecken wohl
mit Ostern zu tun haben?

	„Ob Schnecken singen kön-
nen? Jedenfalls blasen sie 
nicht Trompete. Obwohl sie – 
jedenfalls einige behauste Ar-
ten – eine unerhörte Botschaft 
kriechend in die Welt tragen: 
„Jesus lebt – mit ihm auch 
ich! Halleluja!“ Mittlerweile ha-
ben Hasen, Küken und Eier 
unseren glitschigen Garten-
Kriechern den Rang abgelau-
fen, aber früher wusste man 
noch von der Oster-Predigt 
der Schnecken. Gerade in 
Nürnberg haben wir dafür 
ein einzigartiges Zeugnis:

Das Halleluja der Schnecken

Das berühmte Grab des Hl. 
Sebald in der nach ihm be-
nannten Kirche. Der goldsil-
berne Schrein mit den Gebei-
nen des toten Heiligen wird ja 
umfasst von einer bronzenen 
Pracht-Architektur, die oben 
im himmlischen Jerusalem 
gipfelt. Da hinein darf der er-
weckte Tote – mit uns! – ein-
mal einziehen. Das ist die 
christliche Hoffnung, die auf 
Ostern aufbaut. Der ganze 
„Bau“, den Peter Vischer für 
den Hl. Sebald gegossen hat,
Fortsetzung auf Seite 2 >
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steht aber nicht plump auf dem 
Boden, sondern er wird getra-
gen von zwölf Schnecken.

	Haben Sie die schon einmal 
bewusst gesehen? Können 
Sie sich erinnern, wie Sie das 
letzte Mal vor diesem so be-
sonderen Nürnberger Kunst-
werk standen? Und wie Sie 
vielleicht verwundert nach un-
ten zu den Schnecken geguckt 
haben?

	Wie kommen die Schnecken 
zu dieser Ehre? Schnecken 
wie z.B. die Weinbergschne-
cke fallen im Winter in einen 
tiefen „Schlaf“, wobei ihr Haus 
zum Schutz durch einen Kalk-
deckel verschlossen wird. Es 
wirkt, als lägen sie tot in ihrer 
Höhle und ein runder Stein 
schlösse sie darin ein. Also 
wie Jesus am Abend des Kar-
freitags. Doch jetzt im Früh-
ling, wenn die Kälte den war-
men Sonnenstrahlen und der 
Schnee der milderen Feuchte 
weicht, wachen die ausgehun-
gerten, durstigen Schnecken 
auf, schieben den Steindeckel 
nach draußen und  – langsam, 
wie es ihre Art ist – fährt wie-
der Leben in sie. Ganz wie 
wir es von Jesus glauben – 
und von oder besser: für uns.

Ja, so wurden die Schnecken 
zum Symbol der Auferstehung. 
Und wenn sie ein ganzes Grab 
tragen wie das des Hl. Sebald, 
dann sagt uns das: Dieser 
Tote wurde bestattet auf das 
Versprechen Jesu hin, dass 
auch wir mit ihm auferstehen.

An diese – unsere! – Hoffnung
erinnern uns – wenn es welche
mit Haus sind – die Schnecken.
Die „Naggerden“ singen weni-
ger fromme Lieder …  Aber die 
mit Haus, die singen ganz lei-
se, damit wir einstimmen und
einen Osterchor mit ihnen
bilden: „Gott erfüllt, was er
verspricht; dies ist meine
Zuversicht.“
	
Herzlich grüßt Sie
zum Osterfest
Ihr Dr. Matthias Dreher, Pfr.

Te
xt

: D
r. 

M
at

th
ia

s 
D

re
he

r ·
 B

ild
na

ch
w

ei
s:

 w
ik

ip
ed

ia Das Grab des
Heiligen Sebaldus

Ostergedicht
Ja, der Winter ging zur Neige, 
holder Frühling kommt herbei,
Lieblich schwanken Birkenzweige 
und es glänzt das rote Ei.

Schimmernd wehn die Kirchenfah-
nen bei der Glocken Feierklang,
und auf oft betretnen Bahnen 
nimmt der Umzug seinen Gang.

Nach dem dumpfen Grabchorale 
tönt das Auferstehungslied,
und empor im Himmelsstrahle 
schwebt er, der am Kreuz ver-
schied.

So zum schönsten der Symbole 
wird das frohe Osterfest,
daß der Mensch sich Glauben 
hole, wenn ihn Mut und Kraft 
verläßt.

Jedes Herz, das Leid getroffen, 
fühlt von Anfang sich durchweht,
daß sein Sehnen und sein Hoffen 
immer wieder aufersteht.

Ferdinand von Saar (1833 - 1906)

Mit diesem wunderschönen und 
hoffnungsvollen Ostergedicht 
wünschen WIR Ihnen und Ihren 
Lieben eine gesegnete Osterzeit!
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dringend unsere Hilfe
benötigen. Und hier kehrt
die CAG im Jahr 2022 wieder 
zu ihren Wurzeln zurück.

	Es war kurz nach dem ersten 
Weltkrieg, am 10. September 
1925, als die Christliche Ar-
beitsgemeinschaft gegründet 
wurde, nachdem bereits Jah-
re zuvor ein „volksmissionari-
scher Dienst“ seine ganz prak-
tische Tätigkeit auf der Straße 
aufnahm. Das Ziel dieser Ar-
beitsgemeinschaft war, so sein 
erster Vorsitzender Pfarrer Ge-
org Schönweiß, ein Werk vol-
ler tätiger Nächstenliebe: „In 
ihren Herzen hallte es wieder, 
das Wort unseres Heilandes: 
‚Was ihr getan habt einem un-
ter diesen meinen geringsten 
Brüdern, das habt ihr mir ge-
tan‘“. Die CAG richtete sich mit 
ihrer Arbeit deshalb ganz be-
wusst an die Bedürftigen, die 
Hilflosen, die Wohnungslosen 
und die „Gefallenen“. Wofür wir 
heute in Nürnberg bekannt sind 
– unsere Alten- und Pflegehei-
me – entstand erst Jahrzehnte 
später, als diese Menschen mit 
uns älter wurden und die CAG 
dieser Entwicklung mit entspre-
chenden Wohn- und Pflegean-
geboten Rechnung trug. Doch 
unsere Anfänge waren auf der 
Straße, direkt am Menschen.

	Knapp hundert Jahre später 
werden wir an unsere Anfänge 
erinnert und erneut gefordert. 
Menschen brauchen unsere

Hilfe. Aus diesem Grund stellt 
die CAG seit Anfang März im 
ehemaligen Rüstigenbereich 
des Georg-Schönweiß-Heims 
schnell und unbürokratisch Ap-
partements für Menschen aus 
der Ukraine zur Verfügung. 
Mittlerweile konnten wir bereits 
mehr als 30 Menschen im Al-
ter von 1 bis 66 Jahren Schutz 
bieten. In einer kurzfristig or-
ganisierten Aktion wurden am 
19. März von vielen fleißigen 
Helferinnen und Helfern die 
Räume wohnlich ausgestattet. 
Unser besonderer Dank gilt an 
dieser Stelle den Freunden ver-
schiedener Rotary Clubs aus 
der Region, die tatkräftig dabei 
geholfen haben, Sachspenden 
zu organisieren und ins GSH 
zu bringen. Doch auch dem ge-
samten Team im GSH gilt un-
ser Dank. Es ist keine Selbst-
verständlichkeit, dass in diesen 
eh schon sehr belastenden 
Zeiten einfach angepackt wird, 
um fremden Menschen eine si-
chere Zuflucht zu ermöglichen.

	Ich finde es schön zu se-
hen, was man erreichen kann, 
wenn man nur will. Wenn man 
Gleichgesinnte hat, wenn alle 
zusammenhelfen. Dann kann 
auch im Kleinen, vor Ort ganz 
viel bewegt werden. Ich denke,
unsere Kirchenvater hatte 
Recht. Wir sind die Zeit. Sind 
wir gut, sind auch die Zeiten 
gut. Komme, was wolle. 

Ein kleiner Willkommensgruß
sorgt für Farbe in den Zimmern.

„Ihr seid die Zeit. Seid ihr gut, 
sind auch die Zeiten gut.“
Augustinus (354 - 430)

	Wohl wahr, wir leben in stür-
mischen Zeiten. Da sitzt uns 
allen seit zwei Jahren die Coro-
na-Pandemie in den Knochen, 
doch statt der ersehnten Hoff-
nung auf Erholung, Ruhe und 
Frieden bricht ein Krieg über 
Europa herein. Wenn Sie die-
se Zeilen heute lesen, gibt es 
zwei Möglichkeiten: Der Krieg in 
der Ukraine tobt noch und das 
vermutlich härter als je zuvor. 
Oder der Krieg wurde beendet 
und wir werden uns noch lange 
mit seinen Folgen beschäftigen 
müssen. Was ich heute schon 
mit Sicherheit sagen kann: Es 
wird ein hoher Preis bezahlt 
werden. Und ich meine jetzt 
nicht die steigenden Kosten für 
Gas, Benzin und Getreide. Ich 
rede von Menschen, denen im 
Jahr 2022 alles genommen 
wurde. Und das vor unserer 
Haustür.

	Keine Sorge, ich werde nicht 
politisch. Über die Ursachen 
dieses Krieges wurde bereits 
viel geschrieben, ebenso über 
die Beweggründe Putins oder 
auch die Rolle des Westens in 
diesem düsteren Schauspiel. 
Da mag jeder denken, was er 
oder sie will. Worüber es je-
doch von unserer Seite keine 
zwei Meinungen geben kann, 
ist die Tatsache, dass Men-
schen auf der Flucht sind und 

Hilfe für Menschen
aus der Ukraine





  

	
	
   

            							        	         


